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Mittwoch, 16. September 2009

Moossee
Ballmoos, Bangerten, Deisswil, Diemerswil, Etzelkofen, Iffwil, Jegenstorf, Mattstetten, 
Moosseedorf, Münchenbuchsee, Münchringen, Scheunen, Urtenen-Schönbühl, Wiggiswil, 
Zuzwil

Die Seite für die Region
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Zander gesucht, Blesshuhn gefunden
Angelausflug auf 
dem Moossee. Ein 
Erlebnisbericht.

Die Sonne scheint 
vom blauen Him-

mel, ein leichtes Lüft-
chen weht über den 
Moossee. Weit und breit 
ist kein anderes Boot zu 
sehen. Ein Blesshuhn 
taucht aus dem Wasser 
auf. In der Ferne ist das 
Rauschen der Autobahn 
zu hören. Die Angel-
schnur hängt schlaff 
im Wasser. Plötzlich 
gibt es einen Ruck. Die 
Spitze der Angel begin-
nt sich zu biegen. Es ist 
unmöglich, die Schnur 
einzuziehen. «Ist das der 
erste Fang?» Im Boot 
entsteht ein Anflug von 
Aufregung. Aber nur 
kurz. «Wahrscheinlich 
ein Hänger», klärt Fi-
scher Tim Gebhart auf. 
Das heisst, der Köder 
hat sich verheddert und 
ist hängen geblieben. 
Falscher Alarm also. 
Mit vereinten Kräften 
wird das Problem ge-
löst, die Schnur wieder 
aufgewickelt. Um sicher 
zu gehen, dass sich kein 
Fisch am Köder ver-

griffen hat, wird er auf 
Bissspuren untersucht. 
Der Köderfisch ist un-
versehrt. Auf zu einem 
neuen Versuch.

Keine Forellen...
Mittwochnachmittag 
sei ein guter Tag, um 
zu fischen. «Die Fische 
spüren, wenn Wo-
chenende ist und viele 
Wassersportler un-
terwegs sind», erklärt 
Gebhart. Obwohl der 

Moossee relativ klein 
ist, kommen Fischer 
von weit her. Auch bei 
schlechtem Wetter 
mit viel Wind kann in 
Moosseedorf geangelt 
werden. Die Bäume 
am Ufer verhindern, 
dass sich starker Wind 
aufbaut. Im Gewässer 
leben viele Fischarten 
wie Hechte, Egli, Zan-
der und Felchen. Fo-
rellen sucht man aber 
vergebens. «Der See 

produziert täglich über 
eine Tonne Plankton», 
weiss der Geschäfts-
führer von Drill-Point. 
Viel Nahrung für Fi-
sche, die es im Moos-
see zur Genüge gibt. 
Robert Bachofner von 
der Fischzucht hat aus-
gerechnet, dass jährlich 
300 Kilogramm Zander 
gefischt werden kön-
nen, ohne dass sich der 
Bestand verringert. Der 
Moossee eignet sich für 

Anfänger, Familien und 
Profis.

... sondern Zander
Eins, zwei und Schnur 
geben. Platsch – der 
Köder verschwindet 
im Wasser. Die Angel-
schnur kann auf ver-
schiedene Arten aus-
geworfen werden. Am 
weitesten kommt man, 
wenn sie über den Kopf 
geschleudert wird. Das 
ist momentan nicht nö-

tig, weil das Boot nahe 
am Ufer liegt. Im Sep-
tember werden Zander 
aktuell. Deshalb ist der 
Köder auf diese Fischart 
abgestimmt. Obwohl 
Egli fangen einfacher 
wäre, bleibt es dabei: ein 
Zander soll her.

Attacke auf Köder
Tim Gebhart wirft sei-
nen Angelhaken aus. 
Das Blesshuhn hat dies 
mitverfolgt und taucht 
blitzschnell unter. Durch 
Erklärungen abgelenkt 
reagiert der Fischer erst, 
als es an seiner Angel 
zieht. Bei der Kontrolle 
des Köders sieht dieser 
etwas mitgenommen 
aus. Da kein weiterer Kö-
derfisch an Bord ist, lan-
det der angebissene Fisch 
wieder im Wasser. Es 
dauert nicht lange und die 
Schnur beginnt sich zu 
spannen. «Hat einer an-
gebissen?» Nein, wieder 
ein Hänger. Und diesmal 
kommt die Schnur ohne 
Köder aus dem Wasser. 
Es ist Zeit den Angelaus-
flug zu beenden. rzi.
Fischerkurse und Infos: Drill-
Point, Tim Gebhart, Sandstr. 1, 
3302 Moosseedorf, 079 888 38 78, 
www.drill-point.ch.
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Für Jugend einsetzen
Delaja Messerli ist 
mit 21 Jahren das 
jüngste Mitglied im 
Grossen Gemeinde-
rat Münchenbuch-
see. 

Im August waren Sie zum 
ersten Mal an der Sitzung 
des Grossen Gemeinde-
rates (GGR) dabei. Wie 
wurden Sie aufgenom-
men?
Ich habe mich sehr wohl 
gefühlt. Die Mitglieder 
sind interessiert und 
haben mich freundlich 
aufgenommen. Mein 
Alter spielt dabei keine 
Rolle.

Warum engagieren Sie 
sich für die Politik?
Weil ich dazu beitragen 
will, die Lebensqualität 
in der Gemeinde zu er-
halten und wo nötig zu 
verbessern. Für mich ist 
es eine riesige Chance, 
Einblicke in so viele ver-
schiedene Bereiche zu 
erhalten und mitzuerle-
ben, was eigentlich alles 
hinter einem «Dorf» 
steckt.

Wofür wollen Sie sich in 
der Gemeinde einsetzen?
Da ich selber noch jung 
bin, wird mein Schwer-
punkt vor allem im 
Bereich Kinder und Ju-

gendliche liegen. Kon-
krete Projekte kann ich 
aber noch keine nennen, 
da ich erst seit Kurzem 
im GGR bin. 

Sie gehören der EVP an, 
warum?
Weil ich mich mit den 
Werten und Zielen der 
EVP identifizieren 
kann. Mir ist gelebte 

Solidarität und Wert-
schätzung Menschen 
sehr wichtig. Diese und 
weitere Anliegen ver-
tritt die EVP.

Wie reagierte Ihr Umfeld 
auf Ihr Nachrücken in den 
GGR?
Die Rückmeldungen 
waren überraschend 
positiv und haben mich 

sehr gefreut. Ein ehe-
maliger Lehrer vom 
Gymnasium hat mir so-
gar eine Glückwunsch-
karte geschickt, als er 
in der Grauholz Post 
davon gelesen hat.

Warum ist es wichtig, dass 
dem GGR auch jüngere 
Mitglieder angehören?
Weil auch in der Bevöl-
kerung Menschen ver-
schiedenen Alters leben. 
Ich finde den Austausch 
zwischen Generatio-
nen sehr spannend und 
denke, dass man auch in 
der Politik davon profi-
tieren kann. rzi.
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Metzger massen 
sich im Hexenkessel

Am Samstag fanden 
in Deisswil bei 
Münchenbuchsee 
die Schweizermei-
sterschaften im 
Ausbeinen statt.

Die Lüthi und Port-
mann Fleischwa-

ren AG lud am Samstag 
zu einem nicht alltäg-
lichen Wettkampf: Die 
Teilnehmer mussten in 
möglichst kurzer Zeit 
fünf Schweineschul-
tern «ausbeinen», was 
soviel heisst, wie den 
Schultern die Knochen 
zu entfernen. Entschei-
dend waren dabei die 
Zeit und die Präzision.
Wer jetzt eine ama-
teurhafte Schnipselei 
erwartete, wurde eines 
Besseren belehrt. Die 
Meisterschaften waren 
modern und spannend. 
Die Anwärter auf den 

Titel wurden teils mit 
Sprechchören angefeu-
ert, ihre Schnitte waren 
präzise und schnell. Die 
Halle, in der die Wett-
kämpfe stattfanden, 
verwandelte sich späte-
stens bei den Finals zu 
einem Hexenkessel. Vor 
allem die Fans der Mi-
carna, der Migroseige-
nen Metzgerei, feierten 
ihre Arbeitskollegen. 
Allem Beistand zum 
Trotz verlor Duarte 
Rosa Nuno Miguez 
von der Micarna im 
Finale gegen den zwei-
fachen Schweizermei-
ster Ulrich Mathys. 
Nicht nur die Zeit ist 
wichtig: Nuno Miguez 
war deutlich schneller 
als sein Widersacher, 
doch wegen der gerin-
geren Qualität setzte 
sich schliesslich Mathys 
durch. ssz.

Zur Person
Delaja Messerli 
wohnt seit zehn Jah-
ren in Buchsi. Sie 
besuchte das Gym-
nasium Hofwil und 
ist nun im zweiten 
Jahr an der Pädago-
gischen Hochschule 
Bern. Der Berufs-
wunsch Lehrerin 
hegt sie seit ihrer 
Kindheit. In ihrer 
Freizeit leitet die 
21-Jährige die Jung-
schar, fotografiert 
und reist gerne. Afri-
ka fasziniert sie am 
meisten. 

Bodenacker Schulhaus: Delaja Messerli fühlt 
sich in Schulen wohl. Sie lässt sich zur Lehre-
rin ausbilden. Regula Zimmermann

Angel, Feumer, Messer und Zängli braucht es für den Ausflug. Die gefangenen Exemplare werden 
in der Ruderbank im Fischkasten mit Frischwasser-Zufuhr gelagert. Regula Zimmermann

Ulrich Mathys holte sich den Titel. Simon Stettler
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Cremeschnitte 
in rot-weiss

Die ehemaligen Soldaten des Offiziers-
vereins Schönbühl trafen sich Ende 

August zur Reise in die Innerschweiz. 
In Vitznau besichtigten sie die Festung. 
«Wir können uns gut vorstellen, wie es im 
Reduit seiner Zeit gewesen ist», erzählt 
Drei-Sterne-General ausser Dienst, Marco 
Schmid. Ins Schwärmen kommt er bei den 
patriotischen Cremeschnitten mit rotem 
Zuckerguss und weissem Kreuz.  mgt.

Die Mitglieder des Offiziersvereins Schön-
bühl besuchten die Festung Vitznau. zvg.
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Haben Nerven 
behalten

In Volketswil fand die Schlussrunde 
der Schweizer Korbballmeisterschaft 
statt. Moosseedorf holte sich bei 
den Damen erstmals den Schwei-
zermeistertitel. Lorraine-Breitenrain 
gewann bei den Herren. Als Premiere 
wurde auf Kunstrasen gespielt.

Die Ausgangslage für die Bernerinnen 
war klar. In den ersten beiden Spielen 

musste die Mannschaft drei Punkte gewin-
nen. Das Startspiel gegen Wolfenschiessen 
begann mit einem Offensivspektakel auf 
beiden Seiten. Zum Seitenwechsel stand es 
bereits 8:8. In der zweiten Halbzeit muss-
te Moosseedorf immer einem Rückstand 
hinterherlaufen. Kurz vor Ende glichen die 
Bernerinnen aus und verteidigten den er-
sten Punktgewinn beim 12:12. Im zweiten 
Spiel gegen Neuendorf überzeugte Moos-
seedorf. Nach der ersten Spielzeit führten 
die Bernerinnen gegen den Absteiger mit 
10:1. Die Entscheidung war gefallen und 
mit dem 15:4-Erfolg sicherten sich die Ber-
nerinnen die nötigen beiden Punkte und 
wurden erstmals Schweizermeister. Die 
Freude bei der Mannschaft war riesen-
gross. «Nach dem Cupsieg wollten wir auch 
einmal die Sommermeisterschaft gewin-
nen. Mit konstanten Runden lagen wir von 
Beginn weg in Führung und behaupteten 
diese bis am Ende», so Lotti Steuri. «Die 
Mannschaft spielte geschlossen und behielt 
auch in schwierigen Phasen die Nerven», 
ergänzt die Trainerin von Moosseedorf. 
Eine durchzogene Saison erlebte SUS (Sa-
tus Urtenen-Schönbühl). Die Bernerinnen 
besiegten wie im Vorjahr zweimal den 
Schweizermeister. Am Ende fehlten SUS 
nur zwei Punkte zur Medaille.  drm.

Die Moosseedorfer Korbballerinnen sind 
Schweizermeister. zvg.


